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Amtliches. 


Allerböchſter Erlaß vom 14. Februar 1853, betreffend die Ver⸗ 
leibung der ſiskaliſchen Vorrechte und des Chauſſeegeld⸗Erbe 
bungsrechtes für die Straßen von ebslin nach Bublig und von 
Köslin über Groß⸗Mölln nach dem Oſtſeeſtrande und von Kol⸗ 
berg bis an die Greifenberger Kreisgrenze bei Neubrück. 

Nachdem Ich durch Meinen Erlaß vom heutigen Tage den 
Bau der Straßen von Köslin nach Bublig, von Köslin über 
Groß⸗Mölln nach dem Oſtſeeſtrande u Mn Kolberg bis an 
bie Greifenberger Kreisgrenze bei Neubrück genehmigt habe, be⸗ 
ſtimme Ich hierdurch, daß das Erproprigtionsrechl für die zu 
dieſen Chauſſeen erforderlichen Grundſtücke, imgleichen das Recht 
zur Entnahme der Chauſſee⸗Bau- und ÜUßterhaltungs⸗Materia⸗ 
lien nach g der für die Staats⸗Chauſſeen beſtehenden 


Vorschriften auf dieſe Straßen zur Anwendung komm 
Bea will Ich dem fürſtenthumer Kreiſe, "im Mn: 
ezirk Köslin, gegen Uebernahme der künſtigen chauſſeemäßi⸗ 
7 Unterhaltung der Straßen, das Recht Erhebung des 
hauſſeegeldes nach den Beſtimmungen des für die Staats⸗ 
Chauſſeen jedesmal gelt Chauſſeegeld⸗ Tarifs, einſchließlich 
der in demſelben enth Beſtimmungen über die Befreiun⸗ 
gen, ſo wie der ſonſtigen, die Erhebung betreffenden zuſätz⸗ 
lichen Vorſchriften verleihen. Auch ſollen die dem Chauſſeegeld⸗ 
Tarife vom 29. Februar 1840 angehängten Beſtimmungen 
wegen der Chauſſee⸗Polizei⸗Vergehen auf die gedachten Stra⸗ 
ßen zur Anwendung kommen. Der gegenwärtige Erlaß iſtt 
durch die Geſetz⸗-Sammlung zur öffentlichen Kenntniß zu 
bringen. Charlottenburg, den 14. Februar 1853. 
Friedrich Wilhelm. 
von der Heydt. von Bodelſchwingh. 


Allerhöchſter Erlaß vom 21. Februar 1853 — betreffend die 

Verleihung der fiskaliſchen Vorrechte und des Chauſſeegelderhe⸗ 

bungs⸗Rechtes für die Chauſſee von Bütow, im Regierungs⸗ 

Bezirk Köslin, nach der Kreisgränze in der Richtung auf 

Lauenburg und von Bütow nach der ent sgengefeßten Seite 

nach der Kreisgränze in der Richtung auf Rummelsburg durch 
den Kreis Bütow. 


Bau einer Chauſſee von Bütow im Regierungs- Bezirk Köslin, 
nach der Kreisgränze in der Richtung auf Lauenburg, und von 
Bütow nach der entgegengeſetzten Seite ebenfalls nach der 
Kreisgränze in der Richtung auf Rummelsburg durch den 
Kreis Bütow genehmigt habe, beſtimme Ich hierdurch, daß das 
Erpropriations recht für die zu der Chauſſee erforderlichen Grund⸗ 
ſtücke, imgleichen das Recht zur Entnahme der Chauſſee-Bau⸗ 


Nachdem Ich durch Meinen Erlaß vom heutigen Tage den a 
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4. Theaterbriefe aus Berlin. 


Lieber Freund! Berlin, am 28. Febr. 1853. 


8 Die Wette, die ich bei Ihrer letzten Anweſenheit in Berlin mit 
7 L. gemacht, habe ich vor Kurzem — gewonnen. Sie erinnern 
ch, wie derſelbe während unſeres heitern Abendgeſpräches über Kunſt 
die Behauptung aufſtellte, keiner von uns Anweſenden könne im Stande 
fein, ein Stück wie Moſenthal's „Deborah“ heute noch von An⸗ 
fang bis zu Ende auszuhalten. Ganz vor Kurzem habe ich im Königl. 
Hoftheater das Wagniß beſtanden, und zwei Flaſchen des beſten Sillery 
find mein, die Freund L. als Preis für Hinausführung deſſelben geſetzt 
hatte. Und offen geſtanden, ich bereue es nicht, Deborah einmal wieder 
geſehen zu haben, nicht etwa weil ich das Stück für vorzüglich hielte, 
— folper Thorheit halten Sie mich nicht fähig, — noch weil die Dar- 
lung dieſes Epitheton ormans verdiente; keinesweges, die letztere 
rangirte vielmehr beinahe mit dem Werthe des Stückes —, allein, ich 
habe mich amüſirt, bei den jammerreichſten Stellen einige Male herzlich 
gelacht und trotz alledem mich aufs Neue a daß das Stück zu 
den Effektſtücken zählt, gut gemacht und vor Allem mit einer Rolle aus⸗ 
ftaffirt if, die gewiß von jeder auch nur einigermaßen erträglichen 
Schauſpielerin als cheval de bataille mit Erfolg vorgeritten werden 
kann. Hier auf dem Königl. Hoftheater aber ward ſie zu keinem ſolchen 
cheval de bataille, und auch darin haben wir etwas vor jeder erſten 
beſten Sah i 8 voraus. Rathen Sie aber einmal, wer hier als 
Deborah ſich im Schweiße ſeines Angeſichts abquält? — Unſer Kam⸗ 
merkätzchen, unſre Soubrette, die ſo manchmal als verſchmitzter oder 
derber weiblicher Naturmenſch unſer ganzes Wohlgefallen erregt hat, 
unſer Fräulein Arens legt den Sokkus ab, um ſich den Kothurn anzu⸗ 
ſchnallen, auf dem ſchon ſo manches Dämchen ihrer Sorte Malheur ge⸗ 
habt, geſtolpert iſt und Arm und Bein gebrochen hat. So ein Sou— 
7 tennt aber keine Gefahr, geht mit keckem Schritt durch dick und 
al be vente je toller je beffer, bis es endlich bis über die Ohren im Un» 
De 5 — 5 auch dann noch nicht einmal schämt, ſondern es dem Vor⸗ 
un Bt, ſchließlich einen ſchamhaften Schleier über alle Blößen zu 
Alſo Fräulein Arens 1 

te ein Fakes als Deborah! Ja, wenn es ausreichte, 
1 —— wäre rügt get auszuſehen, um eine wirkliche Deborah 
icht 'mit dem leid Arens eine erſter Qualität. Wenn es aus“ 
reichte, mit 1 chen bißchen Organ, was die gütige Mutter Natur 
perlieben, in regelloſer Willkür den größtmöglichſten Mißbrauch zu trei⸗ 
den, um daſſelbe einem vorzeitigen Ruin entgegen zu führen e 
es genügte, eine Deborah zu fein, fodald man es verſteht, mit den Hän⸗ 
den nach oben und unten und nach allen Seiten hin kräftig die Luft zu 
durchſägen, dann wäre Fräul, Arens vielleſcht die vorzüglichſte Deborah 
die wir je geſehen. Allein eine wirkliche Deborah, das heißt nicht 
etwa nur Moſenthal's alſo benannte, ſondern überhaupt eine Tochter 
Juda zu fein, fei Rahel, Rebecca oder Lea ihr Name, mit der ganzen 
Liebes und Rachegluth ihres Stammes, dazu gehören am Ende ganz 
andere Eigenschaften als das Winkelbüßnen⸗Patbos einer Soubreite; 
dazu gehört Künſtler⸗Vollblut, gehört ein Charakter. Ich er. 
Innere mich nur eine Deborah geſehen zu haben, welche dieſem Namen 
Ehre machte, das war Antonie Wilhelmi, jetzt erſte Liebhaberin 
und Heldin am Stuttgarter Hoftheater, damals in Dresden. Sie wife 
fen, daß ich kein blinder Verehrer der in vieler Hinſicht outrirten, zu 
fharf pointirten Darſtellungsweiſe dieſer jedenfalls geiſtvollen und pikan⸗ 
en Künftlerin bin, jetzt aber rede ich nur von ihrer Deborah, welche fie 
Be allen den Charakter-Tugenven und Untugenden, mit all der Hoheit 
Nd Würde, deren die liebende, haſſende, ſtolze und doch endlich vom 
eunemzug-pöperer Liebe bezwungene Jüdin nicht entbehren kann, durch 
N zan die glüpendften Farben des Orients getauchte Darſtellungsweiſe 
draſtiſch auszustatten wußte. Von alledem war bei Fräul. Arens 
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und Unterhaltungs » Materialien nach Maßgabe der für die 
Staats⸗Chauſſeen beſtehenden Vorſchriften auf dieſe Straßen 
zur e kommen ſollen. Zugleich will Ich dem vor⸗ 
gedachten Kreiſe, gegen Uebernahme der künftigen chauſſeemäßi⸗ 
gen Unterhaltung der Straßen, das Recht zur Erhebung 
des Chauſſeegeldes nach den Beſtimmungen des für die Staats⸗ 
Chauſſeen jedesmal geltenden Chauſſeegeld⸗Tariſs, ein: 
ſchließlich der in demſelben enthaltenen Beſtimmungen über die 
Befreiungen, jo wie der ſonſtigen die Erhebung betreffenden 
zuſätzlichen Vorſchriſten verleihen. Auch ſollen die dem Chauſſee⸗ 
geld⸗Tarife vom 29. Februar 1840 angehängten Beſtimmungen 
wegen der Chauſſee⸗Polizei⸗Vergehen auf die gedachten Straßen 
zur Anwendung kommen. Der gegenwärtige Erlaß iſt durch die 
Geſetzſammlung zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 
Charlottenburg, den 21. Februar 1853. 
Friedrich Wilhelm. 
von der Heydt, von Bodelſchwingh. 


Hippolithus a Lapide. 
Eine Stimme aus dem 17. Jahrhundert. 

Wenige politiſche Schriften mögen in Deutſchland — in 
neuerer und älterer Zeit — ſo gewaltiges Aufſehen erregt und 
ſo großen Eindruck gemacht haben, als das Büchlein, welches 
1640 erſchien unter dem Titel: „Dissertatio de ratione 
status in imperio nostro romano- germanico, in qua... 
dilucide explicatur auetore Hippolitho a Lapide.“ 

Die Wirkung des Buches ward nur vermehrt, als der 
kaiſerliche Hof daſſelbe verbieten und verbrennen ließ. Die 
Widerlegungen, welche erſchienen, sermochten nicht deſſen Ein⸗ 
druck zu ſchwächen, denn ſie ſtanden hinter demſelben an Scharf⸗ 
ſinn und Gelehrſamkeit weit zurück. 

Ueber den wahren Namen des verkappten Verfaſſers zer⸗ 


keine Spur zu finden, wohl aber bemühte ſich das Fräulein, den ihrer 
pathetiſchen, hohlen Deklamation mangelnden 0 n durch die 155 
hende Vokaliſation des berühmten Herrn Zwickauer zu erſetzen, indem 
ſie durchweg alle hellen Vokale im Umlaut ſprach. So z. B. auf dem 
Kirchhof buchſtäblich: „Die Sonne ſcheunt, uch löbe noch, mür üſt als 
wöre nuchts geſchöhn!“ Doch genug von ihr; ich dankte Gott, als der 
Vorhang am Schluſſe der Vorſtellung aller Marter ein Ende machte. 

Die übrige Darſtellung hatte ihre Vorzüge und Schwächen, ohne 
welche letztere kaum irgendwo ein Stück gegeben werden dürfte. Faſt 
ſcheint es, dieſelben müßten den grauen Hintergrund bilden, auf welchen 
ſich die lichteren Geſtaltungen deutlicher abheben. Zu dieſen gehörte zu⸗ 
nächſt der Joſeph des Herrn Liedtcke, als welcher er einſt in Dresden 
neben Antonie Wilhelmi, der obengenannten Schweſter des Luſtſpiel⸗ 
dichters Alexander Wilhelmi, eine Lebenswärme für fein damals kübl⸗ 
proſaiſches Spiel einſog. Auch jetzt fehlt ihm noch die eigentliche, ver⸗ 
zehrende, die höhere Künſtlergluth, welche das letzte Atom trockner Proſa 
in ee ee metamorphoſirt, allein immerhin ragt er doch über die 
meiſten der übrigen bieſigen Darſteller als Künſtler von Bedeutung her⸗ 
vor, dem es zwar nie verliehen ſein wird, Außerordentliches, Zündendes 
zu leiſten, der aber überall durch die Verſtändigkeit, Einfachheil und Na⸗ 
turwahrheit feiner Auffaſſungs⸗ und maß haltenden Darſtellungsweiſe ſich 
die volle Anerkennung des Publikums wie der Kritik gewinnen wird. 
Wir hätten ſeinem Joſeph a erdings ein gut Theil Wärme mehr und 
zwar namentlich in ſeinem romantiſchen Verhältniß zu Deborah zu wün⸗ 
ſchen, allein die Nüchternheit, die Reflexion, welche Joſephs Weſen aus⸗ 
macht, und die nur ein einzig Mal über Bord geworfen wird, als ihm 
bei der feurigen Jüdin das Herz mit dem Verſtande davon läuft, recht⸗ 
fertigen am Ende wohl eine gewiſſe Abdämpfung des Feuers auch in 
jenem genannten Verhältniſſe. Auf der andern Seite geben wir jedoch 

ern zu, daß eine völlig entgegen geſetzte Auffaſſung, nach welcher Jo⸗ 
eph, nach einmal gefallener Reflexions⸗Schranke, ein um ſo lodernderes 
een Bam Liebe zu Deborah entwickelt, mindeſtens gleiche Berech— 

9 at. 

Panna, Joſeph's ſpätere Gattin, befand ſich in den Händen des 
Fräul. Schmidt, einer jungen, beſcheidenen und ſtrebſamen Künſtlerin, 
die zu ſchönen Hoffnungen berechtigt. Tieck äußerte manchmal im 
Scherz, „es gäbe nur drei Racen von Menſchen: Weiße, Schwarze und 
Schauspieler.“ In die Kategorie der „Menſch“ genannten Miſchung von 
Thier und Engel, welche der Sarkasmus des genialen Romantlkers mit 
dieſem Fusion bat bezeichnen wollen, ſcheint Frl. Schmidt, ſo weit 
wir aus ihrer Bühnenerſcheinung und Thätigkeit ſchließen dürfen, mit 
keiner Jaſer ihres Weſens zu gehören. Früher am alten Königsftädti- 
ſchen Theater, ſovann unter Genee in Danzig mit Erfolg wirkſam, hat 
Frl. Schmidt gegenwärtig auf der Königlichen Bühne wie es ſcheint das 

ach der naiven Liebhaberinnen mit zu vertreten. Jugend, ſpirituelle 

laſtizität ihrer anmuthigen Erſcheinung, natürliche Grazie und wohl 
anſtehende Feinheit in Bewegung und Ausdruck find die Vorzüge, welche 
ſie zu dieſem Fache genügend befähigt erſcheinen laſſen. Und dennoch 
glaube ich behaupten zu müſſen, daß ſich die junge Dame auf dem Felde 
der Tragödie einft mit weit größerem Erfolge zur Geltung bringen wird. 
Intelligenz mit natürlichem Gefühl verbindend, keinesweges jenem mo⸗ 
mentan flackernden Theater⸗Strobfeuer, maßhaltend in Deklamation, 
Mimik und Geſtikulation, welche letztere de. fo häufigen, telegra⸗ 
phenartigen Arm⸗Verrenkung durchaus unfähig iſt, wird ſie in Rollen 
wie der Maria Stuart, der Julia, des Gretchen und ähnlichen zukünftig 
einmal um ſo feſſelnder wirken, als ſie durch die ihrer Erſcheinung eigen⸗ 
thümliche ernſte Sinnigkeit und höbere, ächt weibliche Würde zu Rollen, 
wie die genannten, vorzugsweise berufen fein dürfte. 

Ein nicht gering anzuſchlagender Vorzug des Fräul. Schmidt be⸗ 
fteht in ihrem; Freiſein von allen denen: berg brachten Theater» Manieren 
und Unarten, welche ſo oft der oben bezeichneten „Nace“ anhaften und 
womit dieſe letztere in Ermangelung ächten künftleriſchen Fonds leider 
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brach man ſich lange den Kopf; endlich erwies ſich, daß es 
Bogislaus Philipp von Chemnitz war, der ſich unter dem Nas 
men des Hippolithus a lapide verbarg, ein Enkel des berühm⸗ 
ten Theologen Martin Chemnitz, Hiſtoriograph in ſchwediſchen 
Dienſten. 

Was enthielt denn nun dieſes merkwürdige Buch, von 
dem ein bedeutender Literarhiſtoriker ſagte, daß das dem fatfers 
lichen Hofe mehr Schaden als manche verlorne Schlacht ge⸗ 
bracht habe? J 

Es war eine Philippika gegen das Haus Habsburg. 

Es beitanden damals in Deutſchland zwei entgegengeſeßzte 
Schulen des Staatsrechts, wovon die eine für das monarchi⸗ 
ſche, die andere für das ariſtokratiſche Element der deutſchen 
Staatsordnung, jene für das Recht des Kaiſers, vieſe für das 
Recht der Stände den Vorrang behauptete. Unſer Verfaſſer 
ſtellt ſich auf die letztere Seite, um die Macht des Hauſes 
Oeſtreich zu bekämpfen. Er behauptet, daß nach altem Recht 
und hergebrachten Verfaſſung nicht der Mailer, ſondern nur die 
Geſammtheit der Stände die oberſte Macht und Majeſtät des 
Reiches in ſich darzuſtellen und auszuüben befugt ſei, daß nur 
mißbräuchlich der Habsburger Schlauheit, unterſtützt von der 
Reichsstände Fahrläſſigkeit und Uneinigkeit, dieſes Verhältniß in 
das entgegengeſetzte verkehrt habe. Er beſchwört die Stände, 
von ihren Streitigkeiten abzulaſſen und ermahnt ſie, ſich nicht 
dadurch fangen zu laſſen, daß Oeſtreich die katholiſchen Intereſ⸗ 
ſen vertrete, denn dieſes unerſättliche Haus werde, wenn es erſt 
a Evangeliſchen verſpeiſt habe, auch der Katholiſchen nicht 
chonen. 

Und nun enthüllt der Verfaſſer ſchonungslos ſeinen letzten 
Gedanken, welcher kein anderer iſt als: die gänzliche und ewigt 
Ausſtoßung Oeſtreichs aus Deutſchland, ſammt der Zurückgabe 
aller von dieſem Hauſe aus den Mitteln des Reichs erworbenen 
Beſitzungen an das Reich. 

Nach Beſeitigung der Oeſtreicher ſolle man die eigentliche 
Macht des Reichs in die Hand des wieder regelmäßig zu be⸗ 
rufenden Reichstags zurücklegen, dieſem ein Fänoſges Se nd 
feſte Einnahmen durch Reichsſteuern ſtellen, die vom Reiche 
abgekommenen Beſitzthümer des öſtreichiſchen Hauſes und der 
urfürſten dem Reiche zurückerſtatten, die kaiſerliche Gewalt 


allzu häufig auf ein künſtleriſch ungebildetes Publikum draſtiſche Wir⸗ 
kungen ausübt, welche der feinere Kunſtgeſchmack desgvouiren muß. „Es 
iſt noch nichts an ihr verdorben,“ dies Wort iſt ein bedeutungs⸗ 
volles, wenn es auf eine Künſtlerin angewendet werden kann, die ſchou 
auf verſchiedenen Bühnen inmitten aller gegenwärtig herrſchenden Un⸗ 
natur der ſogenannten Künſtler bewegt hat, aber unberührt von derſelben 
eblieben iſt. Fräul. Schmidt hat dieſe Unnatur durch die klare Ver⸗ 
Fändigtelt ihres Weſens zu gutem Theile von ſich fern zu halten oder 
bald wieder von ſich auszuſcheiden gewußt. Damit iſt ſehr viel, näm⸗ 
lich alles zu Negirende, erreicht, aber unendlich weit mehr bleibt noch 
zu thun übrig, gedenkt man des Poſitiven, was nun hinzugethan 
werden muß, um an eine relative Kunſtvollendung auch nur annähernd. 
beranzuſtreifen. Wir dürfen hoffen, daß die junge Künſtlerin mit allen 
ihr zu Gebote ſtehenden ſchönen Kräften in edler Kunſtbegeiſterung dem 
Ziele nachjage, dem ſie für den Augenblick noch ſo fern iſt, wie der ſom⸗ 
merlang im Norden weilende Vogel von feiner tropiſchen Heimath. Aber 
wagt er den erſten Flügelſchlag zur Heimkehr in das Land ſeiner Sehn⸗ 
ſucht, fo iſt er auch nicht mehr fern von demſelben; fo trägt das begei⸗ 
ſterte Kunſtſtreben, wenn es frei ſeine Schwingen zu entfalten weiß und 
wagt, und mit nicht ermattender Ausdauer im Bunde ift, den Jünger 
der Kunſt in die ſchöne, warme, lebenvolle Heimath derſelben. Dieſer 
Flug in die Heimatb der Kunft ſteht Fräulein Schmidt noch bevor, 
wir wünſchen ihr Glück zu demſelben. 1: 

In der Rolle der Hanna kommen die genannten Eigenſchaften der 
Künſtlerin nicht zur vollen Ausprägung; ſie ſchien vielmehr durch einen 
gewiſſen Dualismus — der über die Auffaſſung des Charakters der 
Hanna in ihr vorwaltete — etwas berabgeſtimmt, um nicht zu ſagen 
befangen Sie ſchien zu ſchwanken, ob ſie in Hanna mehr das praktiſch 
ſchlichte Landmädchen, oder die von einem gewiſſen, vom Katholizismus 
ſchwer zu trennenden, poetiſchen Duft kindlicher Frommgläubigkeit an- 
muthig durchwärmte Natur zur Geltung zu bringen habe, die mit ibrer 
weichen, verzeihenden, ewig weiblichen Liebe die weiße Kehrſeite des in 
düſtern Farben gehaltenen Bildes der Deborah 99 bilden beſtimmt iſt. 
Wo fie dieſer letzteren, der Welt des Grfühles, ſich annähernd zuneigte, 
wurde die Künſtlerin wärmer und en und beſtätigte 1 5 
oben ausgeſprochene Anſicht von ihrer Befähigung für das Fach der ern⸗ 
ſten Liebhaberinnen und jugendlichen Heldinnen. Denn wo das Gefühl 
belebend hervortrat, fehlte es auch nicht an der von demſelben untrenn⸗ 
baren intenſiven, aber expanſiven Stärke, die unter gegebenen Verhält- 
niſſen der Potenzirung bis zum Heroismus fähig ſein dürfte. 

Sie werden bei ſich denken, lieber Freund, „wie kann man der Be⸗ 
ſprechung einer fo unbedeutenden Partie wie Hanna in Deborah fo 
viel Zeit und Raum gönnen 21“ — Es iſt aber nicht Hanna, welche 
hieran ſchuld iſt, ſondern ein ernſterer Grund, die Charakterſchilde⸗ 
rung einer jungen Künſtlerin, welcher es Ernft zu ſein ſcheint, die 
zur Kunſthöhe führende Staffel zu erſteigen, muß Jedem, der es mit der 
Kunſt noch redlich meint, den kleinen Aufwand an Zeit und Raum nicht 
nur gerechtfertigt, ſondern vielmehr als Pflicht erſcheinen laſſen. 1 

Vieles noch ließe ſich von den Eigenthümlichkeiten der übrigen Dar⸗ 
ſteller ſagen oder an ihre Leiſtungen anknüpfen, es werden ſich jedoch 
paffendere Veranlaſſungen finden, auf ſie zurückzukommen. Für beute 
ſei nur noch bemerkt, daß Herr Rott als Abraham vortrefflich war 
und auf's Neue die ſchmerzliche Wahrheit begründete, daß in ihm einem 
genialen Bühnentalente, welches durch richtige Bebanpiungswelfe einſt 
zur ächten und nachhaltigen Kunſtblütbe emnporgeführt 1 Spi unte, 
leider durch einſeitige Ausbildung der Manier edu 5 Pre 8 4 115 
gebrochen worden iſt. Die e des Ruben Dur. ring 
int jed 8 ei anz unpaſſende. 
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aber nicht länger als höchſtens auf 3 Generationen in einer 
und derſelben Familie belaſſen. a N 

Ueber zweihundert Jahre ſind vergangen, ſeit dieſe Phi⸗ 
lippika gegen das Haus Habsburg geſchleudert, ſeit der Unter⸗ 
gang oder wenigſtens die Zurückdrängung dieſes Hauſes außer⸗ 
halb des deutſchen Gebiets als die einzige Rettung für Deutſch⸗ 
land dargeſtellt wurde. Oſt dem Untergange nahe, ſcheint es 
immer den alten Spruch bewähren zu wollen: Austria erit 
in orbe ultima. 

Doch die Wege der Zukunft zu erforſchen, oder zum Haß 

gegen eine uns augenblicklich befreundete Macht aufreizen zu 
wollen, iſt hier nicht die Abſicht. Wohl aber mögen einige 
vergleichende Betrachtungen am Plage fein zwiſchen den Ten- 
denzen, die damals im 17. Jahrhundert unter der Firma der 
„öreiheit” und der „allgemeinen Wohlfahrt des Reichs“ gegen 
Oeſtreichs Uebermacht ſich wendeten, und den ſcheinbar vers 
wandten der neueſten Zeit. Wie viel äußerlich Aehnliches bei 
wie tief innerer Verſchtedenheit! 
Dort, bei Chemnitz, das centrifugale Streben nach ariſto⸗ 
kratiſcher Ungebundenheit und Selbſtherrlichkeit der vielen hun⸗ 
dert großen, kleinen und kleinſten Stände des Reichs, — hier 
der Drang nach Einheit der Nation; dort alles Gewicht auf 
die Schwächung der Kaiſergewalt und die Verhinderung erb⸗ 
licher Feſtwurzelung derſelben gelegt, — hier ein erbliches 
Kaiſerthum gefordert als nothwendiger Schwerpunkt des wie⸗ 
der aufzurichtenden Reichs; dort die Idee der „gemeinen Frei⸗ 
heit“ iſt über den Kreis des hohen Adels ausgedehnt, vom ges 
meinen Volk keine Rede — hier das Volk im weiteſten Sinne 
als Theilnehmer der Souveränetät des Reichs; dort endlich 
die Höhe der Freuden zur Befreiung Deutſchlands, — hier die 
Fernhaltung des Auslands von der Erledigung unſerer inneren 
Kämpfe faſt allerſeits als Prineipien anerkannt. 

So ändern ſich die Zeiten, und ſchon der venuſiniſche 
Schwan ſang gar weiſe: 

Tempora mutantur, et nos mutamur in illis, 


Verhandlungen der Kammern. 

Berlin, 11. März. Heute haben beide Kammern ges 
tagt. Die Verhandlungen über die Gemeinde⸗Verfaſſungen 
gehen in der erſten zum Schluſſe, heute kam diejenige für die 
Rheinprovinz zur Verhandlung und fand nach den Wün⸗ 
ſchen der Regierung bis zum 33. Artikel, unter Verwerfung 
der entgegenſtehenden Amendements, Annahme. Der Miniſter 
übergab am Schluß der Sitzung einen Geſetz-Entwurf über 
agrariſche Meliorationen, der an die Agrar⸗Kommiſſion 
verwieſen wurde. — Die zweite Kammer beſchäſtigte ſich mit 
dem Staatsgerichtshof, kam aber nicht über die allge⸗ 
meine Diskuſſion hinaus. Die Spezial⸗Diskuſſion wird mor⸗ 
gen beginnen. Wentzel widerlegte in einer vortrefflichen Rede 
die Gründe des Kommiſſionsberichts und den Inhalt des Ge⸗ 
ſetzes und ſprach ſich zugleich gegen kinen Centralgerichtshof 
aus. Seine Gründe wurden durch die von ihm beim Polen- 
prozeß, bei dem er bekanntlich als Staatsanwalt fungirte, ge⸗ 
ſammelten Erfahrungen unterſtützt. 

Berlin, 12. März. Beide Kammern haben heute 
wieder Sitzung gehalten. In der erſten ſtand die Gemeinde- 
Ordnung für die Rheinprovinz auf der Tagesordnung, welche 
auch unter Ablehnung der von der linken Seite eingebrachten 
Amendements angenommen wurde. Heute hat man nicht allein 
die Juden, ſondern auch die Geiſtlichen von den Aemtern aus 
geſchloſſen. Die Ausſchließung der Juden veranlaßte eine aber⸗ 
malige unfruchtbare Debatte. Am Montag wird ſich die 
Kammer mit den Entwürfen wegen Schonung des Elch⸗ 
wildes, Aenderung des Preßgeſetzes und zur Erleichterung der 
Erhaltung der weſtfäliſchen Bauergüter beſchäftigen. — Die 
zweite Kammer hat heute den Staatsgerichtshof zu Stande 
gebracht und die ganze Geſetzesvorlage nach den Vorſchlägen 
der Kommiſſion angenommen. 


Deut ſchland. 


Berlin, 13. März. Der Himmel iſt feit dem Tage, 
an welchem die hohe zweite Kammer mit nie für möglich ge⸗ 
haltener Majorität das Gnadengeſchenk der Palrie annahm, ſo 
wolkenlos heiter geworden, daß die Zeichendeuter der Junker 
aus dieſem plötzlichen Sonnenſchein nach dem wochenlangen 
Schneetreiben dem Lande recht wohl den Gottesſegen dieſer Er— 
rungenſchaft ad oculos demonſtriren könnten. Die zweite Le⸗ 
ſung des Geſetzes wird ebenſo glatt durchgeben, wie die erſte, 
und in drei Wochen können wir dann in der Gewißheit ſchwel⸗ 
gen, daß man nicht blos in England ein Haus haben wird, 
darinnen die Erbweisheit thront. Was aber wird die Erb— 
weisheit, die noch dazu auf dem Geldſack ſitzt, alſo über die 
Mittel gebietet, ihre geiſtreichen Ideen in's Praktiſche überſetzen 
zu koͤnnen, nicht an herrlichen Thaten vollbringen. Wir haben 
ja, was die Revenüen betrifft, zwei durchlauchtigſte und eine 
erlauchtigſte Familie, deren Häupter ſo verdienſtlich ſind, über 
400,000 Thaler jährlich verausgaben zu können; im übrigen 
muß die gräflich Arnimſche Familie im Laufe der Jahrhunderte 
auch etwas von den Opfern erübrigt haben, die ſie dem Staate 
dargebracht hat, wenn ſchon vor zwei Jahren eine hieſige Zei⸗ 
tung ſchreiben konnte, daß dieſelbe, wenn das Edikt vom 27ſten 
Oktober 1810 zur Ausführung gekommen wäre, wie es blos 
in der Geſetzſammlung ſteht, dem Staate ungefähr einige hun⸗ 
derttauſend Thaler an Grundſteuer ſchuldig geblieben fein möchte. 
Schätzbares Material zur Pairie ſcheint alſo vorhanden zu fein; 
wir werden ſtolz ſein können auf unſere uckermärkiſchen und 
a Granden. 

er Zuſchauer der Kreuzzeitung hat die Entdeckung ge— 
macht, daß die deutſche Demokratie ihre ganze Hoffnung auf 
den demokratiſchen Präſidenten von Nordamerika geſetzt hat. 
Am Freitag Abend hat der hieſige Freihandels⸗Verein eine 
Generalſizung gehalten, in der er ſich einen neuen Vorſtand 
wählte. Dieſelbe war kläglich genug beſucht und wenig von 
allgemeinem Intereſſe. So viel ging indeſſen aus dem Be⸗ 
richt über die Wirkſamkeit des Vereins hervor, daß derſelbe an 
Mitgliederzahl und Bedeutung im Wachſen begriffen iſt. Es 
wurde dort in Kürze der öſterreichiſch-preußiſche Handelsvertrag 
beſprochen und im Ganzen genommen als für die Intereſſen 
des Landes nicht unvortheilhaft befunden, obſchon natürlich vom 
ſreihändleriſchen Standpunkte aus Manches auszuſetzen war, 


| namentlich in Bezug auf die Differenzialzölle. Daß Preußen 
z. B. ſeinen Zoll auf Roheiſen nicht herabſetzen kann, ohne daß 
derſelbe an der öſterreichiſchen Grenze in eben dem Maße ſteigt, 
das ſcheint den Freihändlern als ſolchen bedenklich, da natür⸗ 
lich, wenn Schleſien ein gutes Geſchäft in Roheiſen nach Oeſter⸗ 
reich bei den niedrigen Zollſätzen macht, man ſich aus allen 
Kräften dagegen ſtemmen würde, die preußiſchen Zölle herab⸗ 
ſetzen zu laſſen, um die öſterreichiſchen nicht ſteigen zu machen. 

Berlin, 13. März. Die Zoll⸗Konferenz iſt geſtern 
eröffnet worden. Eigentliche Verhandlungen haben noch nicht 
ſtattgefunden. 

— In der Kommiſſion der zweiten Kammer, welcher 
der Geſetzentwurf in Betreff der Beförderung von Auswan⸗ 
derern vorliegt, wurde der Antrag geſtellt, die Urſachen der 
Auswanderung, ihre ſtaatswirthſchaftliche und politiſche Vedeu⸗ 
tung in näheren Betracht zu ziehen. Die Kommiſſion be⸗ 
ſchränkte ſich aber lediglich auf den Umfang des vorliegenden 
Geſetz-Entwurfs. Dem Vernehmen nach ſteht ein beſonderer 
Antrag an die Kammern in dem vorangedeuteten Sinne zu 
erwarten. 

— Aus dem Salzmonopol iſt der Staatskaſſe in den 
letzten Jahren durchſchnittlich eine Einnahme von 5,300,000 
Thlrn. erwachſen. Es kommt im Durchſchnitt auf jeden Kopf 
in Preußen ein Verbrauch von 17 Pfd. Salz im Jahre. In 
den verſchiedenen Provinzen berechnet ſich der Salzverbrauch 
weſentlich verſchieden und ſchwankt er zwiſchen 13 und 25 Pfd. 
pro Kopf jährlich. 

— Im diesjährigen Militär⸗Budget findet ſich zum 
erſten Mal der Etat der Central⸗Turnanſtalt ſpezifizirt. Dar⸗ 
nach beſteht das Lehrperſonal außer dem Unterrichts⸗Dirigen⸗ 
ten, Hauptmann Rothſtein, welcher ein Gehalt von 800 Thlrn. 
bezieht, aus einem Militärlehrer mit 600 und zwei Civilleh⸗ 
rern à 300 Thlr. Gehalt. Die zu der Anſtalt kommandirten 
18 Offiziere erhalten jeder eine Zulage von 72 Thlrn. Die 
perſönlichen Ausgaben betragen im Ganzen 4046 Thlr., die 
ſächlichen 4846 Thlr. (Nat.⸗Z.) 

— So weit das „C. B.“ vernimmt, dürfte den Kammern 
kaum, wie anderwärts in Ausſicht geſtellt wird, eine Vorlage 
auf — Vermehrung der Armee um 12 Bataillone betreffend, 
zugehen. 

— Es ſoll in neuerer Zeit, wie das „C. B.“ ſchreibt, 
bei der Bundesverſammlung die Angelegenheit der 
Regelung des Auswanderungsweſens zur Sprache 
geb worden fein, hauptſächlich zu dem Zwecke, um von 
Bundeswegen in den Seehäfen die Aufſicht fuhren zu laſſen, 
welche außer dem Bereich der Geſetzgebung und Verwaltung 
der einzelnen Bundes⸗Staaten liegt. Die Partikular-Geſetz⸗ 
gebung hat zum Theil auf ihrem Gebiete bereits Vorkehrun⸗ 
gen 1715 eine mißbräuchliche Ausbeutung der Emigration 
getroffen. 

— Zwei Gebote, welche auf die letzten Schiffe der deut⸗ 
ſchen Flotte: „Hanſa“ und „Erzherzog Johann“ von zwei 
Geſellſchaften gethan ſind, wurden in der letzten Sitzung der 

undes⸗Verſammlung vorgelegt und von dieſer dem betreffen⸗ 
wirs Ausſchuß zur Begutachtung und Berichterſtattung über⸗ 
wieſen. 

— Zwiſchen Oeſterreich und Preußen ſind Verhand⸗ 
lungen angeknüpft worden, die eine Erzielung der größtmög⸗ 
lichen Gleichmäßigkeit bei dem beiderſeitigen Eiſenbahnverkehre 
zum Gegenſtande haben. 

— Das „C. B.“ berichtet über die Abſicht, in Berlin 
einen katholiſchen Biſchoſſitz zu errichten, Folgendes: Man hege 
den Wunſch, für den Delegaturbezirk, der jetzt von dem Probſte 
zu Berlin verwaltet wird, einen Suffraganbiſchof ernannt zu 
ſehen, der zu dem fürſtbiſchöflichen Stuhle zu Breslau daſſelbe 
Verhältniß einnehmen würde, wie der Biſchof von Kulm zu 
dem Erzbiſchof von Poſen und Gneſen. Ein ſelbſtändiges 
Bisthum aus dem Delegaturbezirke zu bilden, könne wohl 
Niemandem in den Sinn kommen, da derſelbe nur einige we⸗ 
nige von dem Vikariat der nordiſchen Miſſionen abgetrennte 
Pfarreien in Brandenburg und Pommern, im Ganzen 6 an 
der Zahl umfaßt. Es ſind dies in Brandenburg außer Ber⸗ 
lin und Potsdam, Spandau und Frankfurt, und in Pommern 
nur Stettin und Stralſund; Hinterpommern gehört, ſeiner 
kirchlichen Abgrenzung nach, zu der Diözeſe Kulm. — Das 
„C. B.“ bemerkt zugleich, daß auch dieſe Angelegenheit bei der 
Budget⸗Debatte in der zweiten Kammer zur Sprache kom⸗ 
men werde. - * 57 67 

— Die Kommiſſion für Sittenpolizei beginnt jetzt damit, 
die Reſidenz von den der Proſtitution ergebenen Ausländerin⸗ 
nen, die bisher unter ſtrenger Aufſicht geduldet wurden, gänz⸗ 
lich zu ſäubern. Die Foriſchafung einer Anzahl derſelben hat 
bereits ſtattgefunden. % e 

— Im Auftrage des koͤnigl. Polizeipräſidiums wird der 
Oberarzt der Sittenpolizei, Herr Dr. F. J. Behrend, mit Be⸗ 
ginn des Frühlings eine Neife durch Deutſchland und die ber 
nachbarten Staaten machen, um die Urſachen der Proſtitution, 
die daraus für das Volkswohl entſpringenden Gefahren und 
die zur Abwehr derſelben geeigneten Mittel zu ſiudiren. Zu 
feiner Aufgabe gehört, alle die theils durch die Behörden offi⸗ 
ziell, theils durch Privatvereine getroffenen, auf Verbeſſerung 
des materiellen Wohls der unteren Volksklaſſen hinwirkenden 
ſogenannten Humanitäts⸗Anſtalten in Augenſchein zu nehmen 
und darüber ausführlich zu berichten, damit ermittelt werde, 
was davon Zweckmäßiges ſich auf Berlin übertragen laſſe. 

— Von dem Miſſionar Neumann, der an Gützlaffs Stelle 
von dem biefigen Miſſions⸗Vereine für China in Hongkon 
ſtationirt wurde, iſt eine Mittheilung über die Begründung einer 
ſeſten Miſſions⸗Station hier eingegangen. Der jetzige Auſent⸗ 
halt des Miſſionars, Morriſon⸗Hill bei Victoria auf Hongkong, 
iſt zur Bildung und Pflege einer chriſtlichen Gemeinde wenig 
geeignet. Derſelbe wünſcht daher ſich auf dem Feſtlande nie⸗ 
derzulaſſen, wie es die von Barmen abgeſendeten Miſſionare 
gethan haben; allein, wie er ſchreibt, das iſt Feſtland den Frem⸗ 
den geſetzlich verſchloſſen. Ein Fremder, der ſich auf länger 
als 24 Stunden von den offenen Hafenſtädten entfernt, wird 
von der chineſiſchen Behörde feſtgenommen. Neumann will des⸗ 
halb von Hongkong aus einen Ort ſuchen, wo eine feſte Sta⸗ 
tion zu begründen wäre. Derſelbe meldet, daß ein Hamburger 
Miſſionar einen ſolchen gefunden habe, wo Hamburger anſäßig 
find, Den Ankauf eines Grundſtückes, der früher beabſichtigt 
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wurde, hält er, von den bedeutenden Koſten abgeſehen, nicht 
für rathſam. In MorrifonsHil haben ihm Engländer ein Ge⸗ 
bäude üb'rlaſſen, wo er mit den getauften Chineſen wohnt und 
eine Schüle unterhält, in welcher 11 chineſiſche Kinder von ihm 
unterrichtet werden. Er berichtet zugleich über den Prozeß mit 
der Gattin Gützlaffs wegen der von letzterem hinterlaſſenen 
Druckplgtten, welche der engliſche Gerichtshof dem von Gütz⸗ 
laff geſtiſteten, von Neumann geleiteten Vereine der chineſiſchen 
National⸗Miſſionsgehülfen zugeſprochen hat. 


— Die königl. Marine beſteht zur Zeit aus der Fre⸗ 
gatte „G efion“ mit 42 Kanonen, der Corvette „Barbaro fa”, 
welche indeſſen wegen einiger an derſelben vorzunehmenden Re: 
paraturen in dieſem Jahre nicht in Dienſt geſtellt werden 
kann, aus den Corvetten „Danzig“ und „Amazone,“ mit 
je 12, und „Merkur“ mit 4 Kanonen, aus den beiden 
Dampf⸗Aviſoſchiffen „Salamander“ und „Nix,“ mit je 
8 Kanonen, und aus 36 Kanonen-Schaluppen und 6 
Jollen. j 

Königsberg. Auf dem hieſigen Eiſenbahnhofe it jetzt 
ein großer Theil der Arbeiter bei den Rammarbeiten beſchäſtigt, 
die auf dem Platze gefertigt werden, auf welchem das neue 
große Eiſenbahnthor zu ſtehen kommt. Sobald dieſe Ramm⸗ 
arbeiten beendigt find, wird mit den Maurer- und Steinmetz⸗ 
arbeiten vorgegangen werden; das Material an Fundament⸗ 
und Feldſteinen iſt bereits in beträchtlicher Menge angefahren. 
An dem Pregelufer in der Nähe des Schiffsbauplatzes, wofelbit 
ein aus Steinen gemauertes Bollwerk von etwa 400 Fuß 
Länge aufgeführt iſt, wird eine Anlage zur Beförderung der 
Eiſenbahngüter, welche zu Waſſer verſendet werden, gemacht, 
und es iſt auch hier Migenwärlig eine große Anzahl Arbeiter 
beſchäftigt. N 

Dirſchau, 10, März. Bei Thorn hat ſich die Eisdecke 
der Weichſel gerückt. Das Waſſer iſt bedeutend im Steigen; 
das Relais im „Fährkrug“ wird heute noch etablirt, und der 
Ueberſatz der Poſten wird von morgen auf Bretterſtangen über 
die Weichſel erfolgen. 

Thorn, 9. März. Ein gräßliches Unglück hat ſich heute 
hier ereignet. dem nämlich die Nachricht eingegangen, daß 
das Waſſer in Weichſel bei rſchau im Steigen ſei, 
wurde heute das Abdecken der hieſi Ölzernen Weichſelbrücke 
angeordnet, um den Bohlen-Belag und die Balken zu retten. 
40 bis 50 Menſchen waren damit ſeit heute Morgen beſchäf⸗ 
tigt, die Seitenbalken und das Geländer wegzunehmen; die 
Brücke wurde für die Paſſage geſperrt. Gegen 4 Uhr Nach⸗ 
mittags kam das Eis plötzlich in Bewegung und riß gleich beim 
erſten Anſtoß einen Eisblock nebſt dem ganzen Brücken ⸗Joch 
(dem vierten vom diesſeitigen Ufer) weg: faſt zur ſelben Zeit, 
wenigſtens nur einige Minuten ſpäter, wurde auch ein Joch 
am jenſeitigen Ufer weggeriſſen. 40 bis 50 Zimmerleute und 
Arbeiter, der über 60 Jahre alte Zimmermeiſter an der Spitze, 
waren mitten auf der Brücke in Arbeit, und eilten von beiden 
Seiten, ſich nach dem Lande zu retten, doch wurde dieſes nur we⸗ 
nigen möglich. 30— 40 Mann blieben troſt- und rettungslos 
auf der Mitte der Brücke, die noch aus etwa 10 bis 12 Jochen 
beſtand. Ein Joch nach dem andern riß das Eis und die 
Fluten (das Waſſer ſtieg von Morgens an bis 6 Uhr von 
5 Fuß bis 13 Fuß am Pegel) ſort, ein Menſch nach dem an— 
dern wurde in die Fluten geſchmettert und fand feinen augen⸗ 
blicklichen Tod. Die Beherzteſten und Kaltblütigſten ließen ſich 
an den Jochpfählen herunter, warteten dann große Eisſchollen 
ab, worauf ſie ſprangen und dann mit dem Eiſe den Strom 
hinunter trieben. Mehrere davon ſollen ſchon gerettet fein, in— 
dem fie an das Ufer getrieben, bevor die Eisſchollen zerſchellt 
find, Wie viele verunglückt und wie viele gerettet find, iſt in 
dieſem Augenblicke (7 Uhr Abends) noch nicht bekannt, die Zahl 
der Verunglückten wird leider ſehr groß ſein. Etwas Herzzer⸗ 
reißenderes und Jammervolleres habe ich in meinem ganzen 
Leben, ſelbſt in der Schlacht nicht erlebt, wie die heutige gräß⸗ 
liche Scene! Die Verunglückten, die Hände gen Himmel hebend 
und um Hülfe flehend, die Tauſende Menſchen am Ufer mit 
Entſetzen und Wehklagen, die Frauen und Kinder der Unglück⸗ 
lichen um Hülfe flehend, die keine menſchliche Macht leiſten 
konnte, jedes Joch ein Menſchenleben, ein Schrei des Entſetzens. 
Ein Joch hielt ſich bis gegen halb 6 Uhr, 3 Menſchen waren 
noch darauf, die Artillerie verſuchte vergebens, durch eine Hau⸗ 
bige eine Leine auf 150 Schritt zuzuwerfen. Auch das Joch 
mit den Unglücklichen wurde weggeriſſen, doch klammerten ſich 
dieſelben an den Balken an und werden vielleicht noch weiter 
unten gerettet. Eine Staffette iſt an alle Ortſchaften 4 Meilen 
längs des diesſeitigen Ufers ſchon um halb 6 Uhr geſchickt, um 
möglichſt die auf den Eisſchollen und den Balken ſchwimmen⸗ 
den Leute zu retten. 

— 10. März. Auf der Kämpe find 26 Arbeiter gerettet 


worden. 
Oeſterreich. 


„Wien, 10. März. Die „Preſſe“ bringt einen Artikel 
über die rüſtig fortſchreitenden Berathungen in Betreff des 
neuen Handelsgeſetzes, durch welche für alle Theile des 
Kaiſerreichs eine gleichmäßig verbindende Norm zur Geltung 
gelangen ſoll. Bis jetzt galt in den verſchiedenen Provinzen 
Oeſterreichs auch eine verſchiedene Geſetzgebung. Das lombar⸗ 
diſch⸗venetianiſche Königreich ſtand unter dem „Code de Com⸗ 
merce.“ Das neue Geſetz enthält ungefähr den Inhalt der 
ſieben erſten Titel des erſten Buches „du Commerce en ge⸗ 
neral;“ das Wechſelrecht, das Seerecht und die kaufmänniſchen 
Fallimente find ausgeſchloſſen, da wir die neue deutſche Wechſel⸗ 
ordnung angenommen haben und eigene Geſetze über das See⸗ 
recht und die Konkurſe im Allgemeinen erwarten. Die aufge⸗ 
nommenen Verfügungen über das Verfahren in Handelsſachen 
beſchränken ſich auf diejenigen Theile, die mehr zur Handels⸗ 
polizei gehören. In Bezug auf das materielle Recht enthält 
der neue Geſetzentwurf einige Abweichungen von dem allge⸗ 
meinen bürgerlichen Rechte. — Freiherr von Bruck iſt bereits 
hier eingetroffen. — Wir haben von der Mißhandlung berichtet, 
welche der öſterreichiſche Generalkonſul in Sarajewo von einem 
türkiſchen Polizeidiener erfahren hat. Der „Tr. Big.” ſchreibt 
man mit Bezug hierauf aus Bosnien: „Der Vezler hatte 
den Vorfall kaum erfahren, als er dem Herrn General⸗Konſul 
die ſtrengſte Genugthuung verbürgte und ſelbſt die Tödtung 


des Frevlers am Platze veranlaſſen wollte. Der Hr. Generals 
Konſul erklärte über dieſen Punkt nicht entſcheiden zu können 
und zu wollen, worauf Kiamil⸗Paſcha auf den glücklichen Ge⸗ 
danken verfiel, Nachforſchungen anzuſtellen, ob der Arnaute 
etwa Verwandte in Sarajewo habe, da bei den Arnauten die 
Blutrache üblich iſt. Man fand einen Bruder deſſelben auf, 
der verhaftet ward, um ſpäter entfernt zu werden. Sodann 
wurde beſchloſſen, den Frevler am Platze in Gegenwart aller 
öſterreichiſchen Konſulats⸗Veamten zu peitſchen, dann nach 
Konſtantinopel als Sklaven zu ſenden und Alles dem Volke 
durch Telals Ausläufer) bekannt zu geben. Hurſchid und 
Kiamil-Paſcha äußerten ihr tiefſtes Bedauern über den Vorfall 
und das Geſagte bürgt für die vollkommenſte Satisfaktion.“ 


Von der Narenta, Ende Februar, ſchreibt man: 
Wie der „Lloyd“ heute beſtimmt erfährt, find die öſterreichiſchen 
und ruſſiſchen Offiziere bereits in Omer Paſcha's Lager ange⸗ 
langt. Sie ſollen die Ueberbringer einer Intimation ſein, der 
zu Folge Omer Paſcha bis zum IAten d. M. feine Feindfelig⸗ 
keiten einzuſtellen hat. Der plan Omer Paſcha's war gut, 
aber die Lage feines Heeres iſt deſolat! Es ſieht beſchmutzt 
aus, die Kleidung iſt abgeriſſen und faſt Allen fehlt es an Fuß⸗ 
bekleirung. Durch die andauernden Regengüſſe find bedeutende 
Krankheiten eingebrochen. Omer paſcha ſteht noch immer bei 
Spus, die neueſten Weiſungen werden ihm jedoch ſchwerlich 
mehr erlauben, feinen Plan gegen die Berdjaner in's Werk zu 
ſetzen. — Osman Paſchn, der ſich über die Moraca zurück— 
zieben und Lesko polje räumen mußte, hat fein Korps an den 
Ruinen des alten Dioklea, dem Geburtsorte des berühmten 
Kaiſers Diokletian, geſammelt und zwar am Zuſammenfluſſe 
der Moraca und Zeta. Am 18. wolte er das linke Zetaufer 
überſetzen, wurde jedoch von einigen hundert Montentgrinern 
mit tüchtigen Salven empfangen. Vergebens ſtürmte Osman 
Paſcha drei Mal, den muthigen Feind aus ſeinen Verſchan⸗ 
zungen zu vertreiben, die in der Nähe der ſogenannten „rothen 
Felſen“ errichtet waren, ſtets wurde er zurückgeſchlagen. Mu⸗ 
tags kamen die Ljesnjaner den Montenegrinern zu Hilfe und 
der Kampf währte bis in die ſinkende Nacht. Die Montene⸗ 
griner hatten leider eine zu ausgedehnte Aufſtellung von den 
erwähnten Felſen bis Monifico eingenommen, welche ihre kon⸗ 
zentrirten Operationen behinderte. In ſpäter Nacht zog ſich 
Osman Paſcha nach Dioklea zurück, nachdem er an 60 Todte 
zurückgelaſſen hatte. Der Regen hatte das Terrain ſo ſehr ge⸗ 
weicht, daß Osman Paſcha feine Kavallerie platterdings nicht 
in Anwendung bringen konnte. 


Frankreich. 


Paris, 9. März. Div „National-⸗Zeitung“ hat kürzlich 
eine Reihe bedeutſamer Leit-Artikel über die orientaliſche Frage 
mitgetheilt und an das erneuerte Projekt der Theilung der Türkei 
erinnert. Dieſe Artikel haben hier ein gewiſſes Aufſehen erregt, 
weil man in ihnen die Stimme einer ſehr wohlunterrichteten 
Perſon fand. Vielleicht wäre die Senſation, welche dieſe Ar⸗ 
tikel erzeugten, minder groß geweſen, wenn nicht gerade in der 
letzten Zeit hier eine auffallende Annäherung zwiſchen dem Kai⸗ 
ſer von Rußland und dem Kaiſer der Franzoſen ſich bemerkbar 
gemacht hätte. Es iſt nicht blos gewiß, daß in den letzten 
Wochen einige eigenhändig geſchriebene Briefe zwiſchen dem Czar 
und L. Napoleon ausgetaufcht worden ſind, ſondern auch Herr 
v. Kiſſeleff wurde häufig in den Tuilerien geſehen, ſo wie über⸗ 
haupt mehrere Verſuche von Seiten Rußlands gemacht worden 
find, von Louis Napoleon Coneeſſionen in den orientaliſchen 
Angelegenheiten zu erhalten. Es wurde außerdem hervorgeho⸗ 
ben, daß ein Hand in Hand Gehen zwiſchen Frankreich und 
Rußland in der orientaliſchen Frage räthlich und daß gerade 
Rußland geeignet ſei, die Frage der heiligen Stätten definitiv 
zu löſen. Die hieſige Regierung hat ſich denn auch entſchloſſen, 
die definitive Löſung dieſer Frage im ruſſiſchen Sinne vorneh⸗ 
meu zu laſſen. (Wir haben die Sache in dem Artikel: „Die 
friedlichen Antipoden“ näher ins Auge gefaßt. Die Red.) 


Rußland und Polen, 


Petersburg, 2. März. Den „Hamb. Nachr.“ ſchreibt 
man: Schon wiederholt habe ich darauf hingewieſen, wie ſtrenge 
der Kaifer vorkommende Nachläſſigkeiten oder Veruntreuungen 
in der Armee zu ahnden pflegt. Ein Beiſpiel davon liefert der 
vor 7 Tagen publizirte Ukas vom 21. Februar, demzufolge 
mehrere hohe Militärs, ſelbſt Generaladjutanten, nach⸗ 
drücklichen Strafen verfallen. In die Armee werden ver— 
ſetzt (alſo degradirt) folgende Generaladjutanten: der General 
der Infanterie Uſchakoff 1.; der Inſpektor der Garde- und 
Grenadier-Reſerve⸗Bataillone, General der Infanterie Arbu— 
ſow J.; und Generalstieutenant Grabbe J. in die Ka⸗ 
vallerie. Weiter beſagt derſelbe Ükas, daß der Präſes des 
am 18. Auguſt 1814 niedergeſetzten Comite's, Gencral der 
Infanterie Uſchakoff I., und ſämmtliche Mitglieder des 
Comite's: Admiral Kolſakoff; die Generale der Infanterie 
Manderſtern J.; Arbuſow J.; die General-Leutenants 
Grabbel. und Saſs wegen Unthätigkeit und Fahrläſ⸗ 
ſigkeit im Dienſte und weil fie Schuld find an gro⸗ 
ben B des Staats, dem zu dieſem beſonde⸗ 
ren Zwe N Präſidium des Chefs der aktiven 
Armee, Fe Ara l Fürſten Paskewitſch, nieder⸗ 
zuſetzenden Kriegs Gerichte überliefert werden ſol⸗ 
len. Der Kaiſer ernennt für dies Spezial⸗Kriegsgericht ſelbſt 
die Richter aus der Mitte der Generale, Admirale und Wit⸗ 
glieder des Generalauditoriats. General Uſchakoff, Admiral 
Kolſakoff, der General der Infanterie: Arbuſow; die Generals 
Lieutenants Grabbe und Saſs ſind ſofort zu verhaften 
(bereits geſchehen); nur General Manderſtern, Commandant 


der St. Petersburger Feſtung, iſt auf freiem Zuß geblieben 
weil er an der Thätigkeit des Comité's nicht ſo il Antheil 


nehmen konnte, als die erſteren Herren. Welch eine Senſa⸗ 
lion dieſes Strafgericht ür den die höchſten Stellen Ar 
leidenden Generalen und General-Adjutanten des Kaiſers 
verurſacht hat, können Sie ſich denken. Man wagte ſeit 
acht Tagen nicht davon zu ſprechen, ſo unglaubliche Gerüchte 
cuculirten hierüber. — Wie bedeutend die Verluſte und die 
Schuld fein müſſen, kann man aus der lange dauernden Ab⸗ 
weſenheit des Fürſten Statthalter von feinem hohen Poſten in 
Polen, aus dem von den höchſten Militärchargen zufammenges 
ſeßten Kriegsgerichtshof zur Unterſuchung und Beſtrafung der 


— . 


vorgekommenen Mißbräuche ſchließen; zugleich aber erſieht man 
daraus deutlich, wie tieſe Wurzeln dieſe in Rußland geſchlagen 
haben, wenn trotz der eiſernen Strenge des jetzigen Monarchen 
ſeine eigenen General-Adjutanten ſich derſelben ſchuldig machen. 
Drei darunter ſind leider Denifche, Grabbe, Saſs und Mans 
derſtern. — 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Wien, 12. März, Nachmittags 3% Uhr. Der Kaiſer 
fährt ſo eben unter allgemeiner Begeiſterung zur Stephans⸗ 
kirche. Die Bürger bilden Spalier. 

Trieſt, 10. März. Nachrichten aus Cettinje vom 3. b. 
M. zufolge hat Fürſt Danilo ein vortheilhaftes Gefecht mit den 
Türken beſtanden, 10 Gefangene gemacht und 100 Türken⸗ 
köpfe heimgebracht. Die Feindſeligkeuen waren alſo noch nicht 
eingeſtellt, obwohl Omer Paſcha den Befehl dazu bereus ers 
halten haben dürfte. Die Türken haben jetzt einſtweilen die 
Nahia Berda geräumt. Vie Spaltungen unter den Montene⸗ 
grinern währen fort. Die Partei des Georg Petrovich im 
Gegenſatze zu der des Fürſten nimmt an Ausdehnung zu. 
Paris, 11. März, Abends. Es ceirkulirt das Gerücht, 
die Salbung durch den Papſt werde am 10. Mai ſtattſinden, 
auch wird erzählt, daß 86 Departemental⸗Inſpektoren für den 
Buchhandel kreirt werden ſollen. (Tel. Dep. d. C. B.) 
London, 12. März, Vorminags. In der, geſtern 
Nacht ſtattgehabten Sitzung des Unterhauſes wurde Ruſſel's 
Motion für die zweite Leſung der Israeliten-Bill mit einer 
Majorität von 51 Stimmen angenommen. 

Madrid, 8. März. Man glaubt, daß die Oppoſition 
in Betreff Narvaez durchdringen werde. Einem Geruchte 
zu Folge, wäre Sartorius mit der Bildung eines neuen 
Ministeriums beſchäftigt, das er mit Ausnahme des Kriegs- 
Miniſters bereits gebildet habe. (Tel. Dep. d. C. B.) 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 14. März. Am 29. und 30, d. M. wird der Herr Mus 
fikdirektor Neidhardt mit dem Domchor aus Berlin hier zwei Kon⸗ 
zerte veranſtalten. 1 
Die Langebrücke wird im nächſten Jahre einen bedeutenden Umbau 
erhalten, und hat der Magiſtrat, wie verlautet, den Vorſchlag gemacht, 
dieſelbe 40 Fuß breit (alſo 10 Fuß breiter als jetzt! zu machen. Die 
Koſtenveranſchlagung erfolgt bereits. 
Die Wege ſind durch die großen Maſſen Schnee und durch das nun 
erfolgte Thauwetter an manchen Orten faſt ganz unpaſſirbar geworden; 
dies trifft namentlich die Straße von Stettin nach Damm, auf welcher 
jetzt täglich 80 Arbeiter beſchäftigt ſind, um den Schnee fortzuſchaffen. 
Das ſpäte Eintreffen der Poften ift eine Folge der ſchlechten Wege, und 
ſoll namentlich die Poſt von Paſewalk, welche der Beſtimmung nach um 
4 Apr Nachmittags eintreffen muß, einmal z. B. um 1 Uhr Nachts ein⸗ 
getroffen ſein. Heute Nacht hatten wir wieder ſtrenge Kälte bei öſtlichem 
inde. — 

* Aus Po ſen erhalten wir die Mittheilung, daß in der Nacht zum 
11. d. M. drei Individuen (ein Schloſſer, ein Müller und ein Schuh⸗ 
macher), als des bei dem Partikulier Nowacki verübten Diebſtahls von 
18,000 Thlrn. Pfandbriefen dringend verdächtig, eingezogen wurden. 
Die Pfandbriefe nebſt Coupons hatte man mit einem Manco von nur 
400 Thlrn. in einem Hauſe auf der Gerberſtraße, der goldenen Kugel, 
ſchon vorher gefunden und in Beſchlag genommen. 


Polizeibericht vom 10, März. Entwandt find; 1) aus einem 
Haufe auf der Oberwiek: 3 Manns hemden gez. G., 1 desgl. gez. T., 
3 Frauenhemden gez. J. T., 1 desgl. gez. T., 1 parchende Unterziehjacke 
geh J. T.; 2) von einer Hofftele zu Grabow; ein Handwagen; der⸗ 
elbe iſt ermittelt; 3) aus einem Hauſe zu Grabow: eine Kiſte mit 
garıen; dieſelbe iſt ermittelt. Verhaftet find am 9ten 10 Perſonen: 
1 wegen Bettelns, 1 wegen Ueberſchreitung der Polizeiaufſicht, 6 wegen 
Obbdachlofigkeit, 2 wegen Nichtbefolgung der Reiſeroute. 


Polizeibericht vom 11. März Entwandt find: 1) aus einem 
Hauſe am Kloſterhofe zwei Bettdecken, ein grau geſtreiftes Kleid, ein 
weißer Unterrock; 2) in der Nacht vom 7. zum 8. d: Mts. aus einem 
Schuppen auf der Unterwyk, mittelſt Einbruchs: 1 Seegrasſack, 1 Tau 
von 7 Klafter Länge, ,“ ſtark, 3 Leinen von verſchiedener Länge und 
1, ie und .“ ſtark, 1 Deichſel; 3) in derſelben Nacht: aus einem 
Hühnerſtalle in Grabow, ein bunter Erpel, eine graue Ente, ein ſchwarz 
und rothes Huhn, zwei Kapphähne, von denen der eine ſchwarz; 4) aus 
einem Hauſe der kleinen Domſtraße, ſechs ſilberne Eßlöffel, gez. v. P., 
drei desgl. gez. L. G., ein ſilberner Theelöffel gez. J. v. O.; 5) iſt 
an einem Gebäude zu Frauendorf in der Nacht vom 7. zum 8. d. M. 
eine Brandſtiftung verſucht worden, das Feuer iſt indeß im Entſtehen 
bemerkt und gelöſcht; entwandt find im Verfolg dieſer Brandſtiftung: 
3 Tiſchgedecke gez. M. S., 11 Mannshemden gez. A. S., 13 Frauen⸗ 
hemden gez. M. S., 3 Dutzend Kinderhemden von denen die Madchen 
hemden B. S. — J. S. — E. S. — A. S. und die Knabenhemden 
E. S. — G. S. gezeichnet; 3 Bea Handtücher gez. S., 1½ Der. 
leinene Taſchentücher gez. S., 3, Otzd. weiß wollene Strümpfe, theils 
wie die Kinderhemden gez., 1 Did. leinene Nachthauben mit gehä— 
kelten Strichen, theils S. theils wie die Kinderhemden gez., 2 Dutzend 
große und kleine bunte Schürzen, 1 Dtzd. battiſtene Chemiſettes gez. S., 
1½ Otzd. große Bettbezüge, 1 Did. kleine desg. l, 13 Stück Bettlaken, 
5 Stück Bettdecken von Sanspeine, 1 ſeidenes Taſchentuch, blau, in der 
Mitte mit elben Blumen, 7 baumwollene Taſchentücher, 2 Steppröcke, 
der eine roſa gepickelt, der andere blau geſtreift, 2 Warpkleider, roth 
geflammt mit ſchwarzen Streifen, 2 kattunene karirte Kleider, 2 halbe 
wollene Kleider, das eine grün, das andere roſa karirt, 3 Paar parchende 
Unterbeinkleider, 6 ſanspeine Unterröcke, 1 Flagge mit der Inſchrift: 
„Waſſerheil⸗Anſtalt.“ Ferner wurden entwendet: 6) aus einem Hawe 
in der kleinen Wollweberſtraße: 1 weißwollener Unterrock, 2 wattirte 
Unterröcke, der eine blau mit Blumen, der andere grün mit weißen 
Pünktchen. — Der vierjährige Knabe eines Maurergeſellen zu Turney 
hat ſich während der Abweſenheit der Eltern an dem Stubenofen ver— 
brannt und iſt in Folge deſſen geſtorben. — Ein Arbeiter von Turney 
iſt am 6. d. M. auf der Landſtraße im Schnee erfroren gefunden worden. 
—Verhaftet find am 10. d. Mis.: wegen Betruges 1 Perſon, wegen 
Umhertreibens 4 Perſonen, wegen Bettelns 1 Perſon. 


Pro vinzielles. 


+ Swinemünde, 14. März. Meine Mittheilungen, die ich Ihnen 
zu machen habe, betreffen nicht politiſche Gegenſtande, ſondern haben es, 
wie immer, mit dem Waſſer zu thun, welches unſer eigentliches Element 
iſt. Ich kann Ihnen daher mittheilen, daß die Moolen durch den letzten 
nicht unbedeutenden Sturm gelitten haben und in dieſem Jahre eine 
Reparatur erfordern werden. Die betreffende Anzeige iſt bereits, wie 
ich glaube, den Behörden zugegangen. — Das alte Dampfboot „Thereſe“, 
welches die Moderprähme des Dampfbaggers „Maaßen“ zieht und zur 
Swinemünder Waſſerbau⸗Inſpektion gehört, iſt im baufälligen Zuſtande, 
während die Maſchine ſich noch als brauchbar herausgeſtellt hat. Es 
wird daher für die letztere ein neuer Schiffskörper erbaut werden und 
iſt der dazu eingereichte Plan von dem Handelsminiſterium bereits revi⸗ 
dirt und genehmigt. Der Bau, welcher in Stettin erfolgen ſoll, wird 
dem Mindeſtfordernden übertragen, und läßt ſich wohl erwarten, daß 
nicht wenige Bewerbungen eingehen werden. — Der beabſichtigten Kon⸗ 
ſtituirung einer dritten Kompagnie des Seebataillons haben Sie bereits 
in ihrem Blatte Erwähnung gethan; über den Zeitpunkt verlautet noch 
nichts Beſtimmtes, doch iſt es wohl wahrſcheinlich, daß ſelbige nach der 
Rückkehr des Premiertieutenant v. d. Goltz. welcher ſich gegenwärtig auf 
der „Gefion“ befindet und zum Kompagnieführer beſtimmt ſein ſoll, 
erfolgen wird. 


] Torgelow, 14. März. 


[rt Der Schleuſenbau, i i 
verſchledene Mittheilungen gemacht 0 ee e Ru 
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habe, hat in voriger Woche, in wel- Poſten umgefept, geſtern 


cher der Waſſerbau⸗Inſpektor Eirner bei uns gegenwärtig war und den 
Schlußſtein zum Ganzen fügte, ſein Ende erreicht, und ſind das Ober⸗ 
und Unter⸗Thor bereits eingehangen. Unſere Beſorgnig vor dem hohen 
Waſſerſtande, welcher aller Wahrſcheinlichkeit nicht mehr lange auf ſich 
wird warten laſſen, iſt damit gehoben, und ſchulden wir der Regierung, 
welche mit warmer Fürſorge unſer Intereſſe wahrgenommen hat, unſeren 
ſchönſten Dank. Wenn Sie von ca. 315 Klaftern geputzter Eichen⸗ 
borie Gebrauch machen können, fo mögen Sie ſich am 30. März, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, im Gaſthauſe des Herrn Naeſe einfinden. 

„ Auklam, 12. März. (Schwurgerichtsſitzungen.) Vorſitzende; 
F Koßmann. ft 

Montag den 7. Marz: Anklage gegen den Mühlenbeſitzer Ehriſtian 
Ohlrich ber Treptow a. d. R. wegen Meineides. Der = Oblxich ſoll 
namlich vor einigen Jahren von dem Oekonom Grotiohann eine Summe 
von 300 Thlr. geborgt und ihm einen Schulbſchein mit der Unterſchrift 
feiner. Frau als Burgin übergeben haben. Ein dem ic. Ohlrich von 
Grotjohaun durch die Poſt zugegangener Mahnbrief blieb ohne Folgen, 
und Letzterer ſah ſich daher zur gerichtlichen Klage genöthigt, del welchei 
Ohleich von ber Unterſchrift der Schuldverſchreibung nichts wiſſen wollte 
und einen Eid über dieſe ſeine Ausſage leiſtete. Bei der darauf auf 
Veranlaſſung des Grotjohann angeſtellten Hausſuchung ergab ſich, daß 
Dpirip alle ältere Schriftſachen vernichtet hatte und ſelbſt in einem ganz 
neuen Contobuch ältere Voten mit augenſcheinl ech verſtellter Handſchrift 
verzeichnet hattk. Ein Sachverſtändiger erklärte aus dem Vergleich Altes 
rer vom Angeklagten anerkannten Unterſchriften mit der unter dem 
Schuldſchein befindlichen die Identität des Schreibens. In dem Audienz⸗ 
termin beſtritt der Oblrich den Empfang des Darlebns und ebenſo die 
erhaltene Kundigungsanzeige. In der Sitzung ſelbſt waren die 3 be⸗ 
rufenen Sachverſtandigen uneinig, und wurde die Unterſuchung auf An⸗ 
trag des Staatsanwalts Koßmann vertagt. 

Dienſtag den 8. Marz: Anklage gegen den Kaltbrennerelbeſttzer 
Nadler wegen thätlicher Widerſetzlichkeit gegen einen Forſtdeamten. Der 
20, Nadler fuhr nach der Anklage bei einem Jagdvergnugen einen ver⸗ 
botenen Weg, und follte deshalb von dem gerade anweſenden Förſter 
Wurfel nedſt feinem Sohne, einem Hülfsjäger, gepfandet werden. 
widerſetzte ſich dieſem Verfahren und verwundete den Yeßteren, der ſelne 
Pferde anhalten wollte, am Finger. Mebrere Zeugen bekundeten die 
Wahrheit der Anklage; während andere erklärten, daß der fragliche Weg 
die gewöhnliche Landſtraße geweſen ſei und die Widerſetzlichkeit gar nicht 
ſtattgefunden habe. Außerdem ergab fich, daß die erſten Zeugen von 
ſeindlicher Gefinnung gegen den Angeklagten erfüllt waren. Derſelbe 
wurde daher einitimmig freigeſprochen. 71 

Eine Aufruhranklage aus dem Jahre 1848 gegen den Eigenthümer 
Stabe hatte denſelben Ausgang. 3 

„Mittwoch den 9. Marz: Anklage gegen die Müller Dornemann und 
Floͤhrke wegen Brandſtiftung. * 

Der Muller Dornemann, Eigenthümer der Mühle zu Rothemüßle, 
und der Mullergeſelle Flöhrke wurden beſchuldigt, die auf 1700 Thlr. in 
der Feuerkaſſe ſtebende Mühle angezündet zu haben, und ſtellte ſich durch 
die ſich ſehr widerſprechenden Ausſagen der Angeklagten wie durch die 
unzweifelhaften Berichte der Zeugen, von denen einer ſogar bekundete, 
daß gleich, nachdem Flöhrke die Mühle verlaſſen habe, ein Zeuerſchein in 
derſelben ſichtbar geweſen ſei, die Schuld der Angeklagten evident her⸗ 
aus, von denen jeder zu dreijähriger Zuchthausſtrafe wie zu einer Geld⸗ 
buße von 500 Thlr. verurtheilt wurde. 


Stadtverordneten⸗Verſammlung. 

Oeffentliche Sitzung am Dienſtag den 15. d. Mts., Nachmitiags 
5½ Uhr, in der Aula. f ’ 7 

Unter anderm: Licitationsprotokoll über die Vermiethung der Läden 
No. 15 und 16 in dem ſtädtiſchen Budenbauſe auf 1 Jahr. — Ermwäh- 
lung eines Bezirksvorſtehers für den Schloß⸗ und Oderbezirk. — Vor⸗ 
legung des Koſtenanſchlages nebſt Zeichnungen von der in der Neuſtadt 
zu erbauenden Elementarſchule. — Antrag auf Regulirung der Straßen⸗ 
fronte des Grundſtücks No. 1104 —6 in der Junkerſtraße. — Kontrakts⸗ 
prolongation über die vermietheten Parzellen No. 4, 7 und 9 auf der 
Silberwieſe. — Antrag auf Löſchung der auf dem Grunſtücke Kupfer⸗ 
mühle No. 56 haftenden Beſchränkungen. — Bewilligung eines Koſten⸗ 
beitrages aus der Kämmereikaſſe zu dem diesjährigen Provinzial⸗Schützen⸗ 
fefte. — Reviſion der Bürgerrolle pro 1853, 2 + : 

v. e wi tz. 


Barometer⸗ und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


—— E—ä—v—ͤ —— a—ͤ—-m2 
} 


| 1. 200 i 
; Morgens Mittags Abends 
Febuar. A 6 Uhr. 2 Übr. 10 Uhr. 
Barometer in Pariſer Linien 12 34145,“ 340,63“ 339 70% 
auf 0“—reduzirt. 13 338,177 W. 336,41“. 10% 
z — 88 3° — a nd 
Thermometer nach Réaumur. = 158 18 ni = u. ih 


See: und Strom: Berichte 
Memel, 10. März. Seit dem 5. d. M. haben wir ſchönes Wet⸗ 
ter, und bei unbedeutenden Nachtfröſten, am Tage 2 bis 3» Wärme. — 
Das Haff iſt bis oberhalb der Dange offen und in See kein Eis zu 
ſeben. Bei der geſtern ſtattgefundenen en wurde auf der hiefigen 
Fahrt eine Tiefe von 17 Fuß Rheinl. Maaß gefunden. j 


Shiffs-Nayhridten, 

Stettin, 12. März. Zufolge Nachricht aus Genua ift die Stet⸗ 
tiner Brigg Biene, Kapt. Schauer, auf der Reiſe von Stettin mit Holz 
nach Marſeille, an der Küſte der Inſel Sardinien unweit des Ortes 
Alghero geſtrandet. ] . 

Stornaway, 3. März. Das Schiff Danzig⸗Packet, aus und nach 
Danzig, iſt mit Schaden wieder retournirt, nachdem es drei Mal ver- 
ſucht hat, um Cap Wrath zu gelangen. 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 

Bordeaux, 8. März. Carl, Budig, nach Newpork. 

Matador, Zechin, nach Antwerpen. 

5. Charlotte, Brandt, nach Bremen, 

Cuxhaven, 10. März. Palme, Kröger, von Mefiina, 
Charleſton, 14. Februar. Gr. v. Arnim, Kruſe, i. Lad. n. Stettin. 
Alona, Kröger, do. 
Friedrich Wilhelm IV. Falcke, von L' Orient. 
Iſabella, Ramſep, in Lad. nach Stettin: 
Molly, Politz, klarirt nach Elſeneur. 
Emilie, Spiegelberg, nach Stettin. 
Othello, Seefeldt, nach Memel. 
Marſeille, 6. März Arminius, Hartwig, nach Cette. 
Memel, 9. März. Norma, Schultz, nach London. 
Sunderland, 8. März. Newa, Ruth, von Hull. 

Pregel, Müller, do. Fe 

Amieitia, Rubarth, von Grimsdp. 

9. Eliſabeth, —, von London. 
Zufall, Bugge, nach Stettin. 
Herſchel, — do. 


Fracht⸗ Berichte. 
Memel, 10. März. Für zwei auswärts liegende Schiffe wurde 
ſeit dem 5. d. M. bewilligt: nach Dundee 428 6d pr. Ton Flachs, 
nach Sunderland ids pr. Load Fichten, 208 pr. Logd Eichen. 


Börſen⸗ Berichte. > 
5 Settin, 12. März. In letzter Nacht 5“ Froſt. Heute warme 
Sonnenſchein. 62 
Weizen, ſehr ſtau, dg. 90pfd. neuer pommerſcher pr, Frütlahr, 
a 61% Thlr. bez. und Gd. Sechs, gelber pr. Früblahr 61 Thlr. 
Br., 601, Thlr. bez., 60 Thlr. geboten. f 
rk erückt und e Umfap Sepfd. A Frübjabr 44% Thlr. 
Brf., 44 Thlr. Go., pr. Ae e e rief. 
Hafer, 50pfv, pomm. 28 „ bezz i 
beute und geftern zu weichenden Preiſen bedeutende 
Rüböl find beute 2000 Er. pr. März⸗April und April-Mat im 


Liverpool, 9. März. 


Berbande mit 10% Thlr. bez., 
Gd. und Br., pr. April⸗Mai 10%, a 


bez. und Gd. 


beute pr. Wötz⸗April 10%, Thlr. bez., 
1 5 Thlr. bez., Gd. und Br., pr. 
Matl⸗Juni 10˙½ Thlr. bez. und Br. pr. Septbr.⸗ Oktober 104, Thlr. 


Eiſenbahn⸗Aktien. 


Berliner Börſe vom 12. März. 


Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Communal⸗Papiere und 
Geld⸗Courſe. 


Aachen⸗Düſſeldrf. 3494 G. 
Berg.⸗Märkiſche 721474 bz. 


Niedſchl. III. Ser. 42 1014 G. 
do. IV. Ser. 5 — 


Spiritus unverändert, am Landmarkt ohne Faß 17", a 171, % 22:2: :.: f När 5 i 
dez., loco ohne 172]. bez. u. Gd., pr. Frühjahr 171, , Gd. 17% [26] n le |Cem. 40 Brief | Geld cee do. Prioritäts- 5 103? G. do. Zweigbahn — 5583561 bz, 
Br., pr. Mat⸗Juni 16˙/. Br., Juni⸗Juli 16% Gd., 16% %, Br., pr. | Freiw. Anleihe 5 1021 io Schl. Pf. L. B.33 ——-— do. do. 1, Ser.5 — Oberſchl. Litt. A. — | 232133 bz. 
Juli-Auguſt ei Br. St.⸗Anl. v. 50 4 — 1022 | Vefipr. Pfbr. 3 974 96? Berl.⸗Anh. A. K&B. — 135 B. do. Litt. B. 34 1964954 bz. 
Zink, pr. Frühjahr 6% Thlr. Gd. do. v. 52 4 — 103 j K. elm. — 1015 do. Prioritäts. 4 — Prinz Wilhelms |— 3 
Landmarkt: St.⸗Schldſch. 3 935 | 937 E Pomm. 4 — 101 Berlin⸗Hamburg. — 11204 bz. do. Prioritäts.5 — 
Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen. rſch. d. Seeh. — 1483 — = Foſenſche 4 Hort | — | do. Prioritäts-⸗ 4 104 B. do. do. UI. Ser. 5 — 
55 — 61. 46 — 48. 37 — 39. 27 — 30. 48 — 52. ee 1 — — = ee 1 — 101 an 5. e 5 en 5 “im PR 
Berlin, 12. März. Roggen, pr. Frühfapr 44%, Thlr. bez. St. bl. -( | S Ab. f. 4101 „ re e e 9, Stamm- Pr., 497 B. 
Nödl, Loco 100% Thi, pr. Mprit:Mat 10, Thlr. Sr, , r 80 57 LE e ee e 
Tln G., br. Sept Bft. 10%, Tolr. Br., 21, Thlr. Gd. e eren e do. do. Litt. b. (10 S. Kubrort. Cre l. 3455 
Spiritus, loco ohne Faß 221, Thlr. bez., pr. März 21%, Thlr. eee chef. Schld. 4 —— Berlin- Stettiner — 1601 © bo Pen 
pr. April-Mai 22% Thlr. bez., 22%), Thlr. Br., 21°, Thlr. Gb. Pointe ni 40 100 73 404 — — TU || do. Prioritäts⸗ 4 — Se oer 31 951 5 
Breslau, 12. März. Weizen, weißer 65—71 Sgr., gelber 64 bis do. do. 311 | 98 | riedrichedor — 1373 1344, Brest. Schw. Frb. 146 G. Thüringer. .. 410547 44 
69 Sgr. Roggen 55-61, Gerſte 40-45, Haſer 28 — 31 . Sgr. Schleſ. do. 3 — I- | ig Goldng. 111 108 | Cöln Mindener 31235281 bz. | do. Prioritäts- 41 102 G. 
3 88 15. en Ballen — 22 — notirt - 100 2 a ji 85 98 05 A 72 8. Bilp ed e 
7 r gering bis gut, dieſe Preiſe werden für Neworleans und sländiſche 8 o. do. II. Em. 5 1034 G. o. Prioritäte- 5 — 
das Mittelmeer angelegt. 7 y Dee Buffed. - Eiberf — 8 d. 2 
Rum trifft reichlicher ein und iſt auf K 25 für farbig und 4 28 TOR r . do. Prioritäts- 4 1995 B. Aachen⸗Maſtricht ke. 71 G. 
für weiß gewichen. f } R A Anl. ) — 1185 | Part. 300 fl — 1 — | do. No. 5 10 Amſterd. Rotterd. 484 G. 
Wachs vernachläſſigt; man notirt 9 9% & für weiß und 7 a | do. v. Rothſch. 5 5 — amb. Feuerk.33 — | Magdd.⸗Halberſt. — 187 G. Cöthen⸗Bernburg 2, — 
710 S fur gelb. do. 2.⸗5. Stgl. 4 — | 974 | do. St. Pr. A. — — 671 Magdb.⸗Wittenb. - — Krakau-Oberſchl. 193 G. 
Honig dei gutem Vorrath 2˙% Rs. -p. Sch. Obl. 1 — \ v25 | Lüb. ol — 104 do. brioritäts-⸗ 5 — Kiel-Altona . 1 Br 
Koßlen bleiben rar, die erften Zufußren werden hope Preiſt holen. -p. Cert L A. 5 —- :. nr ati) 1 | Niederſchl. Märk 4 101 B. Mecklenburger . |520524 9. 
Frachten ſteigend, es find keine Schiffe mittlerer Größe unter 3% L. = p. Cert. L. B. Im. 22, | N. Bad. 30 fl. — — 23 do. Prioritäte- 4 1011 B. Nordbahn, Fr. W. |4 | 5428545 bu. 
nach ‚Comes zu finden. Poln. n. Pfdbr. 4 — | 971 Span. 3 inl.3 — — | do. do. 441014 G. do. Prioritäts⸗ 5 103? B. 
Part. 500 fl. — 92 1439 ſteig. !! — 22 | | 


Cours. London 10-101, 9, Prämie. 


und letzte det angekündigten Symp 
Coneerte ſtatt, in welchem u. 
Compoſitionen: 
Ouverture 
Scherzo aus 
der Muſik 


Dienſtag den 22. d. M. findet das fee 


tholdy, 


Paſtoral⸗Symphonie von L. v. Beet⸗ 


oven 


zur Aufführung beſtimmt find. — Bis zum 
Eoncerttage find Billets à 15 far. in den 


Muſikhandlungen zu haben. 
©. Kossmaly, 
Kapellmeiſter. 


Bau von Kriegs: Schiffen 
zur Deutſchen Flotte. 


Das unterzeichnete Comité hat zu wiederholten Malen, 
am 15ten Dezember 1848, den 19ten Februar 1849 
und Aften Juni 1851, pflichtgemäß feinen Auftraggebern 
Bericht in öffentlichen Blättern über den Salt aß des 

annt 
vorausfegen dürfen. Obwohl es durch die eingegan⸗ 
genen Beiträge gelungen war, 2 Kanonen⸗Jollen zu 
erbauen, ſind unſere weitern Bemühungen von kelnem 
den auf einem 
ieſigen Schiffs⸗Werfte in Angriff genommenen Kriegs⸗ 


Unternehmens abgeſtattet, deſſen Zweck wir als be 


legen e Erfolge gekrönt geweſen, au 


Schooner zu vollenden. 

Schon unterm Aften Juni 1851 teilten wir mit, 
daß die Mittel des Comité erſchöpft waren und die 
Werftmiethe, Wächterlohn u. ſ. w. durch anderweitige 
Vorſchüſſe beſchafft werden mußten. 

Die beiden dem Staate einſtweilen übergebenen Ka⸗ 
nonen-Jollen koſteten Thlr. 6895. 6. 11. 
und die bis zu unſerm letzten Re⸗ 
chenſchaftsberichte uns zur Verfü⸗ 
gung geſtellteen 11895. 13. 4. 
waren bis zum iſten Juni 1851 

8 auf. oe de * 11. 4. 8. 
erſchöpft. Seitdem wurden auf Grund der beim Vor⸗ 
ſtand des Comité, Stadtrath Hellwig, einzufehenden 
ſpeziellen Rechnungen an Koſten weiter verausgabt 
969 Thlr. 22 ſgr. 6 pf., und da die dem Unternehmen 
ugefloſſenen Mittel wider Erwarten verfiegt, die 

Desung obiger Vorſchüſſe jedoch beſchafft werden ſollte, 
em Comite aber nicht die Hand dazu geboten wurde, 
das durch Private begonnene Werk LP andere Weiſe 
im Sinne der Geber zu beenden, ſo konnten wir es 
nicht hindern, daß der Schooner auf Antrag der Gläu⸗ 
diger in öffentlicher Auktion durch das bieiige Kreide 
Gericht für 3005 Thlr. verſteigert wurde. Mit wel⸗ 
cher Stimmung wir dieſen Akt vor ſich geben ſahen, 
bedarf keiner weitern Ausführung! Nach 2 
ferer e bleiben als Beſtand 2052 Thlr. 
Ei b 
m Sinne der patriotiſchen Männer, welche mit 
Beiträgen das Unternehmen ins Leben riefen, halten 
wir es für eine heilige Pflicht, die übrig gebliebene 
Summe dem urſprünglichen Zweck in fo. weit zu er⸗ 
2 und als einen eiſernen Beſtand für die Zeit zu 
ewahren, in welcher aufs Neue die Beſtrebungen, un« 
fere Deuiſchen Küſten wehrhaft zu machen, mit glück⸗ 
licherem Erfolge. beginnen. Wir haben deshalb die 
Summe zinstragend ſicher untergebracht, werden als 
engeres Comité auch ferner fortwirken, erforderlichen 
rg in bisher üblicher Weiſe uns ergänzen und von 
eit zu Zeit öffentliche Rechenſchaft von unſerer Thä⸗ 
tigkeit ablegen. 
Stettin, im Februar 1853. 
Markntsch, Weidner, 
Sturm. 


HAMMONIA, 


Lebenss und Renten⸗Verſicherungs⸗ 
Societät in Hamburg. 
Gewährleiſtungs⸗Kapital: 

Eine Million Mark Banko. 


Aktien im Nominalbetrage von 500 bis 2500 Thlr. 
Pr. Cour., auf welche 10 pet. haar einzuzahlen — 
fo wie auch kleine, voll einzuzahlende Aktien 
à 20 Thlr. Pr. Courant, 

werben noch von der Geſellſchaft abgegeben. 

Die Aktien » Einzahlungen erhalten 5 Prozent pro 
Anno Zinſen und überdies Antbeil an der Gewinn⸗ 
Dividende. 

2edend- und Renten⸗Verſicherungen jeder Art ſchließt 


Hellwig. 


Herantwertlicher Rebalteur: Peinrich Balds in Stettin. 


onie⸗ 
a. folgende 


zum Sommernachstraum von 
F. Mendelsſohn⸗Bar⸗ 


Inſer ate. 
dir Geſellſchaft fortwährend unter den liberalſten Be- 


dingungen ab. 10 Pfund für 1 Thlr. 


Die Direktion. beſte Brab, Sardellen, einzeln pro Pfd. 4 fgr., empfiehlt als ſehr preiswerth 
Die kleinen Aktien, welche ſeit Kurzem die Lebens⸗ Carl Stocken, gr. Laſtadie No. 217. 


verſicherungs Societät „Hammonia“ emittirt und die 
1½ Sgr. pro Pfund Zr 


ſchon mit der geringen Summe von 20 Tplrn. Pr. 
ſehr ſchönen weißen Patna⸗Reis bei Carl Stocken. 


Courant zu erwerben find, nehmen beſonders die Auf⸗ 
Bleichwaaren⸗Beſorgung. I 


merkſamkeit des Mittelſtandes in Anſpruch. Es iſt bei 
Von heute ab bis Mitte Juni übernehmen wir wieder Leinen ꝛc. für Herrn C. Troll in Hirſchberg 


der Emiffion dieſer Aktien aber auch vorherrſchende 
Abſicht der Geſellſchaft, gerade darauf hinzuwirken, den 

zur Beſorgung der Bleiche. Eine ſchöne, völlig unſchädliche reine Natur⸗Raſenbleiche 
können wir aus Ueberzengung zuſichern. 


Mittelſtand zu der Ueberzeugung zu führen, daß der⸗ 
ſelbe bei Zulänglichkeit feiner Mile ſich in den Beſitz 
dieſer Aktien fegen und ſich dadurch die in jüngſter 
Zeit ſo oft e an die Aktien der Lebens⸗Aſſe⸗ 
Den Einlieferungen von Bleichwaaren bitten wir eine ſchriftliche Angabe beizufügen über Länge, Brei 

und Zeichen der Stücke. Die Enden der Stücke find nur zu beſtechen; Sinne Min 2 Waare bei der ea. 
beitung nachtheilig, und angeheftete Leiſten müſſen wieder abgetrennt werden. 
Nach wiedereröffneter Schiffahrt gehen die Sendungen von Bleichwaaren nach Hirſchberg alle 14 Tage 


kuranzen geknüpften Vortbeile zuwenden kann, denn 
erade zu dieſem Zwecke ſind die Aktien nach dem Vor⸗ 
von hier ab. Stettin, den 10ten März 1853. 
A. Müller & Co., 
Laſtadie am Zimmerplatz No. 85. 


lde engliſcher Inſtitutionen der neueren Zeit nicht 
2 m » 
Engliſche, franzöſiſche u. deutſche Parfümerien 


nur auf kleine Summen geſtellt und von allen künf⸗ 
aus den beiten Fabriken zu den allerbilligſten Preiſen bei 


tigen Verpflicht befreit, ſondern es iſt ihnen auch 
T 
D. Nehmer & Fischer, 

Aſchgeberſtraße No. 705. 


Zuſicherung einer künftigen Dividende Antheil am Ge⸗ 


winn des Geſchäfts verbürgt. 
Die erſte Sendung feiner Frühjahrs⸗Gegenſtände, als: 


Wenn man lat pa die Sicherheit der Le⸗ 
Tween-, Beinkleider stoffe rei. Westen 


bensverſicherungs ⸗Geſellſchaften über jedem Zweifel 
geſchmackvoller großer Auswahl empfiehlt 


ſteht, der Gewinn aber nach allen Erfahrungen ein zu⸗ 
verläſſiger und der Ertrag der Aktien deshalb ein be⸗ 
M. SILBERSTEIN, 
Reifſchlägerſtraße No. 51. ö 
RE HS d SS SS eis es di s DIS d e a 


deutender iſt, und wenn man weiter erwägt, daß dem 
Cravatten, Shlipse, Hals- u. Taschentücher 


Mittelſtande ſich nur ſelten die Gelegenheit bietet, ver⸗ 
anerkannt billigſt bei 


fügbare kleine Summen in einer vortheilhafteren Weiſe, 
als bei den Sparkaſſen anzulegen, ſo muß man die 
Erwerbung der mit fo günſtigen Bedingungen ausge⸗ 
ſtatteten Aktien als eben ſo nützlich wie räthlich be⸗ 
zeichnen. — Bemerkenswerth iſt überdies, daß die klei⸗ 
nen Aktien der „Hammonia“ nur bis zu einer begrenz⸗ 
ten Summe werden abgegeben werden, wodurch der 
nicht in zu viele Theile zerfallende Gewinn ſich um ſo 
—.— für die einzelnen Aktien herausfiellt. Die 

ortheile der letzteren müſſen dadurch begreiflich noch 
bedeutender werden. 

Nähere Nachricht, Statuten, Proſpekte und Antrags ⸗ 
5 9 5 zu Verſicherungen u. ſ. w. ertheilt bereit⸗ 


willig rl 
J. L. Pfotenhauer, 
General ⸗ Bevollmächtigter für Pommern, 
Comptoir: Pelzerfitaße No, 658. 


NS 
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Verkäufe beweglicher Sachen. 


Gutes Dachrohr 


ſteht zum Verkauf bei 
J. C. Heidemann in Alt⸗Damm. 
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Water-Closets, 


— und unter Garantie, zu 10 Thlr., 12 Thlr., 
omodenform 18 Thlr., find wieder vorräthig bei 


A. Dammast, 


Wirthſchafts⸗ und Ausſteuer⸗Magazin, 
Neuen Markt No. 875. 


2 


Einem hohen Adel und geehrten Publikum empfehle 
ich die ſchönſten Atlasſchuhe zu 1 Thlr., gemslederne 
Tanzſchuhe zu 25 ſgr.; auch habe ich einen ſehr gro⸗ 
ßen Vorrath von warmen Schuhen und Stiefeln und 
verkaufe a Paar /. Thlr. billiger, ſämmtliche Leder⸗ 
und Kinderſtiefel '/, Thlr. billiger, Herrenſtlefel // bil⸗ 
liger, wie der bisher geweſene reellſte Preis. 


Ioflmann, 


Stiefel⸗Fabrikant, No. 421. 


h 


M. Silberstein. 
S dis e de ER ese EIS RR EIS ee AR es eee 
Seidene Regenschirme 


zu enorm billigen Preiſen bei 


M. SILBERSTEIN. 


Wall- Brauerei. eee eee 
CONCERT Be 
Anfang 7 Uhr Abends. . Wee Nen auer 
S Opernperspective BU 


Schauſpiel in 4 Akten von R. Venebir. 
Hierauf: 
vermiethet W. H. Rauche, Optikus, 
Schuhſtraße No. 856. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Preussische National- Versiche- 


rungs-Gesellschaft. 

Wir erlauben uns hierdurch die ergebene Anzeige, 
daß wir den bisher üblichen Rabatt auf Strom- 
versicherungen mit dieſem Jahre erhöht haben 
und bei einem jährlichen Prämienbetrage 

von 50 bis 100 Thalern einschließlich, 5 Prozent, 

von mehr als 100 Thalern . 10 3 
und von mehr als 200 Thalern 
an den Verſicherten vergüten werden. 

Zu gefälligen Aufträgen halten wir die von uns 
vertretene Geſellſchaft demnach beſtens empfohlen. 

Stettin, im März 1853. 

Die Direktion. 
Lemonius, Noelmer, 


15 . 


Der Geburtstag. 


Ballet in 1 Akt von Hoguet. 


Schnellpreſſendruck und Verlag von A. P. G. Effenbart in Stettin. 


